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Zer Ksburtstcrg des Kaisers.
Seine Majestät Kaiser K a r l begeht heute Allerhöchstscinen 30. Ge-

burtstag — den ersten seit Seiner Thronbesteigung. Er begeht ihn
inmitten des Schlachtengetümmels, das nicht aufhören wil l , nicht auf-
hören kann, weil die Feinde, denen Er, von aufrichtiger Friedensliebe
beseelt, im Vereine mit Seinen Verbündeten, die Hand znr Verständi-
gung ausgestreckt, den Frieden in ihrem verbitterten Größenwahn vor-
läufig noch nicht haben wollen.

Die Zeit ist nicht darnach angetan, den Geburtstag Seiner Majestät
durch rauschende Festlichkeiten zu begehen, wie solche in Fricdenszeitcn
außer Zweifel veranstaltet würden. Aber der heutige Tag kann noch
weit inniger und sinniger dadurch gefeiert werden, daß der Treuschwur
der Liebe, der unerschütterlichen Zugehörigkeit zum angestammten Kaiser-
hause und zur Monarchie erneuert, daß diese durch Eisen und Blut
zusammengeschweißte Zugehörigkeit vor aller Welt in feierlich unzwei-
deutiger Weise dargetan und bekräftigt wird.

Seine Majestät Kaiser Karl hat sich in der kurzen Zeit Seiner
Regierung die Herzen der Untertanen im Sturm erobert. Und dicfe
Herzen stiegen I h m allüberall zu, wo Er sich inmitten der Volksstämme
unseres Reiches zeigt. Man weiß, wie Sein Herz für das Wohl aller
Untertanen schlägt; man weiß, wie der Monarch in der stnrmbcwcgten
Zeit das Los der von Kriegsnütcn Bedrängten gelindert, durch macht-
volles Eingreifen die Tränen unzähliger Witwen und Waisen getrock-
net, den.Daheimgeblicbcnen eine große Anzahl von Vätern und Brü -
dern zurückgegeben, so manche Haftzelle großherzig geöffnet; man kennt
Sein gewinnendes Wesen, das auch dem Geringsten sonnig cntgcgen-
leuchtct! Und man preist die göttliche Vorsehung, die dem Reiche nach
dem Ableben des unvergeßlichen greisen Kaisers Franz Josef einen
solchen Herrscher gefchenkt, der wie kaum ein zweiter berufen ist, Öster-
reich-Ungarn einer glorreichen Entwicklung entgcgcnzuführen und dem
geistigen, dem wirtschaftlichen Leben im Staate nach Friedensschluß
ein ungeahntes Feld gesteigerter Vctätigung zu erschließen. „Das ist
uuser Kaiser!" klingt es in Palast und Hütte. F r lebt für uns
und so wollen denn auch wir für I h n leben jetzt und immerdar!"

Und den gleichen Treuschwur erneuern hente Österreich-Ungarns
siegreiche Heere. Wie eine strahlende Sicgfriedgestalt steht der Oberste

Kriegsherr vor dem geistigen Auge der eifernen K-rieger, unter denen
Er so oft geweilt, mit denen Er Leid und Freud geteilt, die Er in
kühnem Angriff gegen den Feind befehligt, die Er in unaufhaltsamem
Vordringen zu herrlichen Siegen geführt. Auch die wetterharten Kämpfer
kennen Sein gütiges, mildes Wesen, das selbst den geringsten Mann
im Schützengraben beseelt, ihn bis zu Tränen rührt, ihn aufrichtet,
ermutigt, anfeuert, begeistert. Und so oft Er in die Mit te Seiner
Heerhaufen tr i t t , umgibt I h n brausender Jubel ; da stattern die Fahnen,
da weiten sich die Herzen, da schallt es I h m in tausendstimmigem Ruf
entgegen: „ W i r stehen für Dich, wir kämpfen für Dich, wir sterben
für Dich, weil wir Dich lieben, mit Deinem Namen auf den Lippen!
Sei uns gegrüßt und gesegnet, der Du, den Feinden ein Schrecken,
ein eisenharter Beschirmer des Reiches, ein Hort der Armen, ein Trost
der Betrübten bist!"

Und so scharen sich denu die österreichisch-ungarischen Völker, die
österreichisch-ungarischen Heere in unbeugsamer Entschlossenheit und in
stammender Liebe um ihren Kaiser und König! Sie sind heute mit
ganzer Seele bei I h m und bringen I h m zu Seinem Wiegenfeste ebenso
ihre heißesten Glückwünsche Kar, wie I h m solche in Seinem engsten
Familienkreise dargebracht werden! Und weit abseits stehen die feind-
lichen Machthaber, aber auch durch ihre Seele zieht der Gedanke, daß
es ein Großer ist, der heute Seinen Geburtstag feiert, stark durch die
faszinierende Macht seiner Persönlichkeit und durch die unverbrüchliche
Treue Seiner Völker — ein tzürst ohne Furcht und Tadel, gleich
misgezcichnct durch scharfen Geist wie durch selten hohen Hcrzensaoel.
Unsere Völker und unsere Heere erblicken in der Jugend des Kaisers
ein Symbol des aus dreijährigen Schlachtcnwettern jung hervorgehenden
Österreichs; die frische Tatkraft des Kaisers symbolisiert die ungebro-
chene Schlagkraft der Monarchie, Sein ehrlicher Friedenswille die ehr-
liche Friedcnsbereitschaft Seiner Völker; Seine Entschlossenheit, auf
dem Wege zu diesem Frieden, allen Feinden zum Trotz, unerschütterlich
auszuharren, ist gleichzeitig die Entschlossenheit seiner Völker, nicht ab-
zulassen und nicht zu wanken, bis dieser Friede zum Ruhme des Reiches,
zu ungehemmter und unbedrohtcr Entwicklung aller geistigen und ma-
teriellen Kräfte mit Waffengewalt erzwungen, mit Herzblut besiegelt ist!

Amtlicher Geil.
Št. 23.926.

Razglas c. kr. deželnega predsednika na Kranjskem
z due 15. avgusta 1017. 1., St. 23.920,

o prepovedi prometa g krompirjem.

Z ukazom c. kr. urada za prehranjevanje ljudi z dne 26. julija 1917.1.,
drž. zak. št. 311, se je vos krompir letino 1917 zaplenil.

Vsaka prodaja krompirja pri pridelovalcu je prepovedana in se bo
strogo kaznovala.

Zoper prepoved nakupljeni kroinpir se bo spoziml za zapaden.
Prezgodno izkopanje krompirja atoji pod kaznijo in se bo tudi pre-

zgodaj izkopani kronipir proglasil za zapaden.

Z. 23.926.

Kundmachung des k. k. Landespräsidenten in Krain
vom 15. August 1917, Z. 23.926,

betreffend das Verbot des Verkehres mit Kartoffeln.

M i t der Verordnung des k. l. Amtes für Volksernähnmg vom 26. Jul i 1917,
R. G. B l . Nr. 311, wurden sämtliche Kartoffeln der Ernte 1917 beschlagnahmt.

Jeder Kartoffelverkauf beim Produzenten ist verboten und wird strenge
bestraft.

Die verbotswidrig erstandenen Kartoffeln werden für verfallen erklärt werden.
Das frühzeitige Herausnehmen der Kartoffeln steht unter Strafe nnd werden

auch zu frnh geerntete Kartoffeln für verfallen erklärt werden.



Laibacher Zeitung Nr. 187 1178 17. August 1917

Vojni zavod za promet z žitom, katerega organi so edino-le k naknpu
krompirja npravičeni, prevzame in kupuje le zrelo blago. Prezgodno kopanje
je za pridelovalce krompirja brez namena, ker se ne more tak krompir
uporabljati.

Za c. kr. deželnega predsednika :

Laschan s. r.

Die Kriegsgetreideverlehrsanstalt, deren Organe allein zum Ankauf von
Kartoffeln berechtigt sind, übernimmt und bezahlt nur reife Ware. Das frühzeitige
Graben ist für den Kartoffelerzeuger zwecklos, weil er nicht in die Lage kommen
kann, solche Kartoffeln zu verwerten.

Für den l. l. Landespräsidenten:

Laschan m. p.

Volitische Uebersicht.
L a i b a c h , 16. August.

Die „Norddeutsche Allg. Zeitung" vom 15. d. M .
meldet: Die Besprechungen zwischen dem Reichskanz-
ler und dem österreichisch-ungarischen Minister des
ßlnßern wurden heute sortgesetzt und zu Ende geführt.
Um halb 2 Uhr nachmittags waren die österreichisch-
ungarischen Gäste mit den Vertretern der deutschen
Reichsregierung beim Reichskanzler und seiner Ge-
mahlin zum Frühstück vereinigt. An dem Frühstück
nahmen auch der türkische Botschafter und der bul»
garische Gesandte teil. Nachmittags fand zu Ehren
des Grafen und der Gräsin Czernin Empfang beim
Stellvertreter des Reichskanzlers Dr. Helfferich statt.
Die Abreise des Grafen Czernin erfolgte um 7 Uhr
abends.

Die „Neue Zürcher Zeitung" schließt eine Betrach-
tung über die Kriegslage im Often mit dem Hin-
weise auf die Spannung, mit der die Entwicklung der
militärischen Lage auf dem russisch-rumänischen Kriegs-
schauplatze in sämtlichen Organen der Entente ver»
folgt wird, und sagt, dies sei allerdings sehr wohl
begreiflich, da die Lage zwischen Pripjet und der
Donau tatsächlich hochernst geworden sei. — Die
„Novoje Vremja" teilt mit, die Rumänen hätten das
ganze Gebiet östlich von Iassy geräumt. Der Hauftt-
widerstand der rumänischen Armee richte sich auf den
Raum zwischen Focsani und Birlat, um die Verbin-
dung mit Galatz unter allen Umständen aufrecht zu
erhalten.

I n Kurfu wurde bekanntlich vor kurzem eine Kon-
ferenz der ferbifchen Regierung und angeblicher Ver-
treter Kroatiens und Slavoniens abgehalten, deren
Ergebnis eine von P a s i t erlassene Proklamation
über die Gründung eines „Serbisch-kroatisch-slavoni-
schen Königreiches" war. Diese Verlündung hat, wie
man der „Pol . Korr." aus Bern berichtet, in den Krei-
sen der Entente sehr geringen Anklang gefunden. Der
größte Teil der französischen Presse hat diese Kund-
gebung des in der letzten Zeit in London als „ehr-
würdige Gestalt" bezeichneten Herrn Pasic nicht ein-
mal einer Erwähnung würdig gehalten, und selbst die
wenigen Pariser Blätter, welche die Proklamation aus-
zugsweise veröffentlichen, äußern sich mit keinem'Worte
über den großartigen Plan des serbischen Minister-
präsidenten. Man war, wie es heißt, in den Kreisen
der Entente darüber ungehalten, daß Herr PaZic den
Versuch macht?, auf die mächtigen Beschützer Ser-
biens, die in Paris eine Baltankonferenz abhielten,
einen Druck auszuüben.

Aus Lublin, 14. August, wird gemeldet: Das
Generalgouvernement teilt mit: Morgen wird in
Warschau eine Verordnung des Generalgouvernements
Warschau veröffentlicht werden, durch die das Gerichts-
wesen dem polnischen Staate übergeben wird. üinrn
entsprechenden Erlatz wird auch der k. und k. Kom-
missär namens der österreichisch-ungarischen Regierung
herausgeben. Die k. und k. Regierung hat die bezüg-
lichen Vorschläge des Staatsrates in ihrer Gänze an-
genommen.

Der liberale „Manchester Guardian", der von der
englischen Regierung ganz unabhängig ist und sich
von der allgemeinen chauvinistischen Strömung weni-
ger als die übrigen englischen Blätter beeinflussen
läßt, äußert sich aus Anlaß des dritten Kriegsjahres-
tages in herabgcstimmter Weise über dir Aussichten
und Kriegsziclc der Entente. Es sei heute — so
schreibt das Blatt — ebensowenig sicher, als es vor
einem Jahre gewesen, daß der Schlüssel einer rein
militärischen Lösung in den Händen der Verbündeten
sei; ja, vor einem Jahre tonnte man unter den Ver-
bündeten weit vertrauensvoller als heute glauben, im
Besitze dieses Schlüssels zu sein. Die Soldaten und
Matrosen hätten ihre Rolle gut gespielt. Nun sei es
an den Staatsmännern, zu zeigen, was sie können.
Bisher seien die letzteren, bis auf M r . Balfour, in
ihren Äußerungen nicht sehr glücklich und nicht sehr
geschickt gewesen. I n der Desiuierung der Kriegsziele
wäre es ihre Sache Formeln zu gebrauchen, welche
geeignet sind, die Freunde zu einigen und die Feinde
zu trennen. Sie mühten zu Deutschland sagen, daß,
wenn es in den Welt-Handelsvertehr aufgenommen
werden wolle, es alle Träume von Weltherrschaft auf-
geben und jene Mitglieder der Entente, die es ge-

schädigt hat, entschädigen müsse. I n konkreter Fassung
würde dies für Deutschland bedeuten: Räumung der
überfallenen Gebiete und die Überweisung der Frage
Elsaß-Lothringens an die Friedenskonferenz. Dann
würde von der Loslösung deutschen Gebiets und von
einem ökonomischen Boykott leine Rede weiter sein.
Jedenfalls würde ein solches Anbot die Wirkung haben,
die Friedensparteien zu stärken und die Hauptargu«
mente der Extremisten zu schwächen.

Zur Verweigerung der Pässe für die Stockholmer
Konferenz durch die Ententestaaten schreibt der „Vor-
wärts", sie wollen den Krieg nicht beenden, ehe sie
ihre Raubziele und ihr Zerschmetterungsziel gegenüber
Deutschland durchgesetzt haben. Die Antwort auf eine
ausgestreckte Friedenshand ist eine niederschmetternde
Boxerfaust. I n diesem Augenblick gibt es nur noch
eine Möglichkeit, uns unserer Haut zu wehren.

Einer gut unterrichteten Lcmsanner Zeitung wird
aus Bcru gemeldet, daß in der kommenden Session
der Bundesversammlung ein seinerzeit vom jetzigen
Bundesrat Ador eingebrachter Antrag, betreffend die
Herabsetzung der militärischen Ausgaben für die Grenz-
besetzung zur Behandlung kommen soll. Ferner werde
die Armeeleitung noch vor Ablauf dieses Monats die
Feldbefestigungsarbeiten im Innern des Landes ein-
stellen lassen, sowie die Stäbe auf den notwendigsten
Stand verringern.

Ein Vorfahr HindenburgS.
Es war am 18. Juni 1757. Schlacht von Kolin,

gewissermaßen ein neuer „Geburtstag der österreichi-
schen Monarchie" (nach dem Wort der Kaiserin), zu
dessen Gedächtnis Kaiserin Maria Theresia, einer frü-
heren Anregung Dauns folgend, ein im ganzen Zeit-
verlauf unbeflecktes Zeichen kriegerischer Ehren, den
nach ihrem Namen benannten Militärorden stiftete.
Der erste seiner Art, der nicht einmal bei Franzosen
uud Spaniern, diesen alten Militärmächten, einen
Vorgänger, wohl aber viele Nachfolger hatte. „Fort i-
tudini", die Aufschrift dieses Ordens, zu dem bekannt-
lich nur eine außerordentlich mutige und nützliche,
nicht in der bloßen Schuldigkeit eingeschlossene Tat
befähigt, die ohne alle Verantwortung hätte unterlassen
werden können.

Ein bekannter Geschichtschreiber Friedrichs des
Großen sagt: „Es ist heikel, ein einzelnes, verhältnis-
mäßig geringfügiges Moment herauszugreifen und als
die Ursache weltgeschichtlicher Entwicklungen zu be-
zeichnen. Rein äußerlich betrachtet, hat indes allerdings
der Augriff der Benedeckendorffschen Karabiniers dem
Kriege die verhängnisvolle Wendung für Friedrich
gegeben."

Freiherr Josef von H o r m a y r , einstens Direktor
des Wiener Hnupt- und Stadtarchivs, schildert die
Folgen der Niederlage von Kolin für Preußen mit
den Worten: „Wäre Daun unterlegen, hätte man in
Wien mit beiden Händen schnellen Frieden ertauft
durch die Abtretung der schon 1745 in den Dres-
dener Unterhandlungen aufs Tapet gekommenen nord-
östlichen Kreise Böhmens! I n Deutschland trat als-
dann wohl ein anderes Gleichgewicht der beiden
Religionsparteien ein, als jene Umkehr, die 1802 der
französische Zwinghcrr und die ihm nachtretenden
Nüssen, wie zum Spott, also genannt. Hätte Fried-
rich bei Kolin obgesiegt, so wc,r auch sein Lieblings-
plan nicht mehr aufzuhalten, Sachsen und die beiden
Lausitzen gegen das Königreich Preußen an Friedrich
August zu vertauschen, die Polenkronc im Albcrtini-
schcn Maunesstamme Sachsens erblich zu machen und
die Anarchie der polnischen Republik durch das mon-
archische Prinzip zu restaurieren. Die dreimalige Tei-
lung und der Untergang Polens war dadurch ver-
hindert, die Russen blieben halbasialisch, unermeßliches
Unheil war dem alternden Europa erspart. Erst der
Tag von Kolin hauchte Kaunitz' Bündnissen den wah-
ren Lebensodem ein", wie das im einzelnen dann
dargelegt wird.

Wie kam es, daß dem Preußentönig der Sieges-
lorbeer, den er schon in Händen zu halten glaubte,
entging? Der Tag von Kolin hatte für das letzte öster-
reichische Heer eine unglückliche Wendung genommen,
das Hauvtheer war in Prag eingeschlossen und schien
reif zur Übergabe. Da, im schwersten Allgenblick, sah
Oberstleutnant Aeneckendorff, ein Vorfahr des jetzigen

Generalfeldmarfchalls Hindenburg, wie die helden-
mütigen preußifchen Dragoner von Normann und
die Kürafsiere, nachdem sie die blutigste Niederlage
angerichtet, durch das österreichische Kartätschenfeuer
in die größte Unordnung gerieten und auch die hin-
ter ihnen stehende Infanterie, vorerst die Regimenter
Bevern und Heinrich, in Unordnung brachten, da
gab er eigenmächtig den Befehl zur Benutzung des
großen Augenblicks, einzuhauen, die sächsischen Reiter
ihm nach: „,Dies für Striegau, dies für Pirna'
fchreiend, metzelten sie alles nieder, fielen in die mit
der seltensten Geistesgegenwart widerstehenden Vier»
ecke und rasten vorzüglich unter des Königs Garde"
(nach Hormayr).

I m Verein mit falschen Anordnungen des preußi-
fchen Königs brachte die Tat der Sachsen den voll-
kommensten Umschwung des Kriegsglücks hervor. Der
anscheinend schon gewonnene Sieg verwandelte sich in
eine zerschmetternde Niederlage der Preußen, die mit
einem Schlage alle Errungenschaften zweier Feld-
züge einbüßten, der bisher in drei großen Kriegen be-
währte Zauber der Unbesieglichkeit Friedrichs war da-
hin, Österreich stand in altem militärischen Glänze da:

„Als die Sonn' im Krebs gegangen,
hat den Krebsgang angefangen
auch der stolze Feind, der Preuß"

wurde damals gesungen.
H e u t e stehen Österreichs und Preußens Fahne«

in treuer Waffenbrüderschaft vereint zu unvergleichlichen
gemeinsamen Siegen. Daß unter den Ahnen des jetzi-
gen größten preußisch-deutschen Heerführers einer war,
der an einem der größten Siege Österreichs verdienst-
vollen Anteil genommen — denn das Haus Hinden«
burg hat den ursprünglichen Namen Veneckendorff erst
später abgelegt —, darf wohl erwähnt werden.

Dr. O. H.

Lokal- und Provmzial-Nachrichten.
Der Geburtstag des Kaisers.

Gestern abends fand in Laibach ein Doppelzapfen-
streich statt. Das mit klingendem Spiel dic in Flag-
genschmuck prangenden Straßen durchziehende Mi l i tär
wurde von einer nach Hunderten zählenden Menge
begleitet. Die Geleitmmmschaften waren mit Feld-
blumen geschmückt und stimmten im Zuge verschiedene
Marschlieder an. Nach Einbruch der Dunkelheit er-
strahlte das Schlußbcrglastcll in wirkungsvoller Be-
leuchtung. Der Kastelltommaildant Herr Major von
K e r n hatte an der stadtwärts gelegenen Front ein
Gerüst errichten lassen, von dem herab in zuckenden
Flammen zwischen der österreichischen und dcr unga-
rischen Krone und über Lorbecrzweigen der Anfangs-
buchstabe Seiner Majestät leuchtete. Da auch die Um»
sasslmgsmanern, die Fenstcrreitzen und der Zinnenkranz
des Kastellturmcs Lichter trugen, nahm sich das Ar-
rangement äußerst gefällig aus.

'Auf dem Balkon des' Kaiser Franz Ioseph-Iubi-
läumstheatcrs glänzte zwischen schwarz-gelben Obe-
lisken und unter einem aus ebensolchem Falmenstoff
arrangierten Baldachin die Büste Seiner Majestät
unter dem Reichs-Doppeladler. Die Balustrade ließ
die Init iale K I, das Obelistenpaar die Jahreszahlen
1887 und 1017 lesen.

Die Domkonferenz in Laibach des Viuzenzvereines
hielt anläßlich des Allerhöchsten Geburtsfestes Seiner
Majestät des K a i s e r s eme Festversammlung ab. Der
Präsident, Herr kais. Rat R o g e r , gedachte in aus«
führlicher, von patriotischem Geiste erfüllter Rede
Seiner Majestät des Kaisers Karl 1., den die gött-
liche Vorsehung in jungen Jahren auf den altchrwür-
digen Thron der Habsburger berufen hat, damit er
die getreuen Völker zu einem ehrenvollen Frieden und
einer glücklichen Zukunft geleite; er forderte die Mit«
glieder auf, des geliebten Monarchen im Gebete zu
gedenken und an dem am 17. d. M . stattfindenden
Hochamte tcilznmhmen. Der Präsident wird mn Aller-
höchsten Geburtstage, außer in Vertretung anderer
Körperschaften auch namens der Domlonserenz das

! Landespräsidium bitten, die ehrfurchtsvollsten Glück-
! wünsche an die Stufe» des Allerhöchsten Thrones
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gelangen zu lassen. Diese Ausführungen wurden von
den Anwesenden stehend angehört und mit begeister-
ter Zustimmung begleitet. — Wie alljährlich bewilligte
die Konferenz zu des Kaisers Geburtstag jedem der
von ihr unterstützten Armen eine Sondergabe von
einer Krone, welcher Widmung der Herr Präsident
aus eigenem noch je eine Krone beifügte, so daß jcder
Arme an diesem Festtage 2 K. als Aufbesserung er-
hält. Der bekannte Wohltäter Herr Gabriel P i c c o l i ,
k. n. l. und päpstlicher Hoflieferant, hat als Mitglied
der Konferenz seiner wohltätigen und patriotischen Ge-
sinnung abermals dadurch Ausdruck verliehen, daß er
anläßlich des Allerhöchsten Geburtstages den nam-
haften Betrag von 200 K. spendete.

? t I n Bresowih bei Laibach wurde heute vormittags
ein Boroevii.Soldatenheim festlich eröffnet. Den Be-
richt über die schöne Feier bringen wir in einer der
nächsten Nummern.

Die für heute abends im hiesigen Landesthcater
geplante Festvorstellung mußte auf einen späteren
Tag verlegt werden, weil die Mitglieder des lünigl.
kroatischen Landesthcaters am Eintreffen in Laibach
verhindert sind. ^ ^ ^ ^ _ ^

— (Audienz.) Seine Majestät der K a i s e r hat
am 15. d. M . u. a. den Herrn Landesprüsidenten Hein-
rich Grafen A t t e m s in besonderer Audienz emp-
fangen.

— (Über den Fliesserangriff auf den Raum von
Aßling) bringt der „Slovenec" eine ausführlichere
Darstellung. I n Karner Vcllach wurde am 14. d. M .
nachmittags durch italienische Flieger ein Haus in
Brand gesetzt, worauf das Feuer rasch um sich griff
uud im ganzen 44 Häuser samt den Wirtschafts-
gebäuden einäfcherte. Die Kirche wnrde durch das
Feuer stark beschädigt, doch blieb die innere Einrich-
tung unversehrt. Durch Bombenwürfe wurdeu auch
verschiedene Waldbrände verursacht. I n Iauerburg
wurde ein Haus zertrümmert; ein 12jähriger Knabe
und ein Arbeiter sind tot, einige Personen sind ver«
letzt. An der Bewältigung des Brandes in Karner
Vellach arbeiteten aufopferungsvoll neben der Orts-
feuerwehr die Feuerwehren aus deu benachbarten Ort-
schaften. Bereits am 14. d. M . nachmittags fanden sich
in Karner Vellach die Herren Bezirtshauptmaun
Dr. M a t h i a s und Landtagsabgeordnctcr P i b e r
ein; am 15. d. M . erschien auch Heir Hofrat Ritter
von Laschan, der die verursachten Schäden besich-̂
tigte und an einer Sitzung des Gemeindcratcs teil-
nahm. Die obdachlosen Einwohner wurden im Schul-
hause untergebracht; außerdem gelangte eine Kriegs«
lüche zur Aufstellung. Das Elend ist groß; milde Ga-
ben, ob Kleider, Lebensmittel oder Geld, werden au
das Gemeindeamt oder an das Pfarramt erbeten. —
Wie aus dem Kriegspressequartier gemeldet wird, lau-
tet der Bericht des italienischen Gencralstabes vom
15. d. M . über den Fliegerangriff auf den Raum von
Aßling folgendermaßen: Gestern morgens unternahm
ein zahlreiches Geschwader italienischer Vombaroie-
rungsflugzeuge, das stark eskortiert war, einen Raid
gegen den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Aßling im
Save-Tal (südöstlich von Villach), um den bedeuten-
den Zugsverkehr des Gegners zu schädigen und zu
unterbrechen. Ein zweites, nicht weniger mächtiges
Geschwader erneuerte diese Operation am Nachmittag.
Es hatte die Metallwerle in demselben Orte zum
Ziele. Die Resultate, die berichtet werden tonnten,
waren sehr befriedigend. Sechseinhalb Tonnen Bom-
ben mittleren und schweren Kalibers, darunter Brand-
bomben, wurden von den Fliegern abgeworfen. Sie
erzielten in mehreren Werkstätten Volltreffer und setz-
ten einige Gebäude in Brand, darunter den Bahn-
hof. Alle unsere Flieger lehrten, nachdem sie ihr küh-!
nes Unternehmen gut zu Ende geführt hatten, das
durch die Entfernuug des zu bombardierenden Gegen-
standes erschwert wurde, in unser Lager zurück. Sie
haben das Sperrfeuer des Gegners wohlbehalten durch-
flogen, in lebhaften Luftlämpfen zahlreiche feindliche
Apparate, die zn ihrer Verfolgung aufgestiegen waren,
zurückgeschlagen.

— (Vclobeude Anerkennung.) Das Grazer M i l i -
tärkommando hat dem Oberarzt a. D. Dr. Anton
I a m a r beim Ersatzbataillon des I R 1? sowie dem
Oberleutnant Dr. Josef W o l f des gleichen Truftpeu-
lörpers die belobende Anerkennung ausgesprochen.

— (Pcrsonalnachricht.) Der Fachinspektor für den
Unterricht im Freihandzeichnen an den Mittelschulen
in Steiermark, Kärnten und Krain, akad. Maler Herr
L. H. P a s d i r e k , k. k. Professor in Graz, ist mit
Kriegsbeginn als Ulanenrittmeister eingerückt, hat den
Vormarsch nach Ivangorod und den Rückzug mitge-

macht, wurde im Februar 1916 uach Galizien kom-
mandiert, hat sich am Vormarsch bis an den Dnjestr
und dem Rückzüge in die Linie Halicz usw. beteiligt.
Er ist zum Odnstlcuinant beim berittenen Schützcn-
rcgimcut Nr. 4 vorgerückt,

— (Auffordcruug zur Anmeldung der im Kriege
vermißten oder in Kriegsgefangenschaft geratenen
Soldaten.) Zu dieser kürzlich gebrachteu Notiz sei ge-
meldet, daß die einschlägigen Drucksortcn (Aumelde-
blättcr) in Laibach im städtischen Militäramte, „Mestni
oom", erhältlich sind.

— (Übernahme wärmccmpsiudlichcr Lcbensmittez
durch die Stationen der k. k. österreichischen Staats-
bahnen auch auszcrhalb der Amtsstuudcn.) Um zu
vermeiden, dah wärmcempfindlichc Lebeusmittel, wie
insbesondere Speck, Butter, Fett u. dgl., infolge der
Zufuhr zur Bahn während der heißen Tageszeit Scha-
den erleiden, werden solche Sendungen von den Sta-
tionen im Bereiche der t. l. Staatsbahndircltion Trieft
in Hinkunft mich außerhalb der Amtsstundcu, so lange
dic Stationen besetzt sind, übernommen werden, wenn
die beabsichtigte Aufgabe bis 5 Uhr nachmittags dem
Bahuamte uuter Beibringung des Frachtbriefes und,
soferne das Gewicht angegeben wird und die Ge»
dühren bei dcr Aufgabe entrichtet werden sollen, unter
Bezahlung der entfallenden Frachtgebühren gemel-
det wird.

— (Eiscnlmhnerstipeudicn.) Ausgeschrieben sind
die Erträgnisse aus der Matthias Ritter von Schö-
ncrcrschen Stiftung. Wohlbcgründete Gesuche, mit
einem Armutszeugnis oder der pfarr-, bczw. gcmciude-
ämtlichcn Dürftigteitsbcstätigung versehen, sind bis
spätestens 12. September 1917 bei jenem Amtsvor-
stand einzubringen, dem der Bittsteller zuletzt unter-
stellt war.

— (Kartoffclabgabc.) Die städtische Approvisio-
nierung wird aus dem Mühleisenschen Magazin an
dcr Wiener Straße Kartoffeln zu 50 Heller das Kilo-
gramm abgeben. An die Reihe kommen heute von 2
bis 3 Uhr nachmittags die Abnehmer des Konsum-
vereines in dcr Stcruallee, von 3 bis 4 Uhr oie bei
Habnitar am Kongreßplah, von 4 bis 6 Uhr die bei
Beden, Triester Straße; m o r g e n von 8 bis halb
10 Uhr die Abnehmer der Bäckerei Iakin, Wiener
Straße 5, von halb 10 bis I I Uhr die der Bäckerei
Pirc, Petcrsstraße 9; von 2 bis halb 4 Uhr nach-
mittags die Abnehmer der Kriegsvertaufsstelle in dcr
Preseicngasse, von halb 4 bis 4 Uhr die der Bäckerei
Godec an der Wiener Straße und von 4 bis 6 Uhr
die dcr Kriegsverlaufsstellc an der Maria Thcrcsicn-
straße zngcwiesencn Parteien. Auf jede Pcrsou ent-
fallen 2 Kilogramm Kartoffeln. Die a l ten Familien-
tarten sind mitzubringen. ke—.

— Mseabgabc für Waitsch und Moste.) I n der
Iosrfilirche erfolgt heute die Käseabgabc für Waitsch
und Moste. Reihenfolge: von halb 2 bis halb 3 Uhr
nachmittags die gelben Legitimationen Z, von halb 3
bis halb 4 Uhr die gelben Legitimationen lü ans
Moste; von halb 4 bis 4 Uhr die gelben Legitima-
tionen ü und von 4 bis 5 Uhr die gelben Legitima-
tionen 0 aus Waitsch. Eine Käsekugel lostet 4 K., die
Hälfte 2 K. le—.

— (Flcischvertcilnng auf rote Legitimationen.)
Die städtische Approvisionierung wird morgen nach-
mittags in der Iosefikirche Rindfleisch auf rote Legiti-
mationen abgeben. Reihenfolge: von halb 2 bis 2 Uhr
Nr. 1—200, von 2 bis halb 3 Uhr Nr. 201—400,
von halb 3 bis 3 Uhr Nr. 401—600, von 3 bis halb
4 Uhr Nr. 601—800, von halb 4 bis 4 Uhr Nr. «01
bis zum Ende. Familien bis zu 3 Personen erhalten
i / , Kilogramm, mit 4 uud 5 Perfonen »/< Kilogramm,
mit 6 und 7 Pcrsoucn 1 Kilogramm, mit mehr als
7 Personen 1 ' / . Kilogramm Fleisch. Die Fleischlegili-
matiunen sind mitzubringen, Kleingeld ist bereitzu-!
halten.

— (Flcischvcrteiluug auf Bcamtenlcgitimationen.)
Die Bcamtcntatcgoricn erhalten morgen nachmittags
das Rindfleisch in dcr Ioscfitirchc in nachstehender
Reihenfolge: von halb 5 bis halb 6 Uhr Gruppe I,
von halb 6 bis 6 Uhr Gruppe 11, von 6 bis halb
7 Uhr Gruppe I I I , von halb 7 bis 7 Uhr Gruppe IV.
Familien bis 3 Personen erhalten '/, Kilogramm, mit
4 und 5 Personen «/4 Kilogramm, mit 6 und 7 Per-
sonen 1 Kilogramm, mit mehr als 7 Personen 1 ' /^
Kilogramm Rindfleisch. Die Flcischlegitimationen sind
mitzubringen.

— (Plahmnsit.) Morgen um 6 Uhr nachmittags
wird iu der Strrnallce eine Militärkapelle konzertieren.

— (Die österreichischen Stempel- und Gcbnlireu-
vorschriften.) I m Auftrage des k. l. Finanzministeriums
nach dem gegenwärtigen Stande zusammengestellt von
Dr Rudolf Roschuik, t. l. Finanzrat. Lrx.ilonformat
1100 Seiten, Preis drosch. 8 K., geb. 9 K. 20 H. —
Das Buch enthält im ersten Teile das Gcbühren-
gesetz vom Jahre 1850, im zweiten Teile den all-

gemeinen Gebührentarif vom Jahre 1850 und 1862,
im dritten Teile alle übrigen bis Ende Apri l 1917
im Reichsgcsehblatte Verlautbarten Gebührenvorschrif-
ten, insbesondere die neuen Novellen über die Erb«
und Schcnkungsgcbühren, über die Gerichtsgebühren
samt dem Gerichtsgcbührcntarif uud über die Ve:-
sicherungsgMhren, über die Gebührenzuschläge, über
die Gebühren von Totalisateur- und Buchmacher-
wetten und alle mit dem Kriege zusammenhängenden
Gebührenvorschriftcn, endlich eine Zusammenstellung
der Gebührenbefreiungen und Gebührenbegünstigungen.
Alle Vorschriften werden im gesetzlichen Wortlaut ge-
bracht, soweit er noch unverändert in Geltung steht.
Aufgehobene oder veraltete Bestimmungen sind weg-
gclasscn. Wo der ursprüngliche Wortlaut im Laufe der
Zeit Änderungen erfahren hat, ist in einheitlicher, freier
Fassung der geltende Nechtszustand in möglichster An-
lehnung an den Urtext zum Ausdruck gebracht. Zur
gruauen Unterscheidung sind Urtexte durch deutsche
Druckschrift (Fraktur), in freier Fassung wicdergegebene
Vorschriften, Verweise und Erläuterungen durch Schräg-
schrift (Kursiv) kenntlich gemacht. Reichliche gegen-
seitige Verweise erleichtern das Verständnis des Zu-
sammenhanges. Zum Nachschlagen und Vergleichen
dienen außer dem alphabetischen Tarife, welcher in
sachgemäßer Weise den geänderten Zeit- und Rechts-
verhältnissen angepaßt wurde, eiu ausführliches Ver-
zeichnis der Vorfchriften nach Zeitfolge und ein
Seitcnzeigcr nach Buchstaben. Das Wert verfolgt den
Zweck, weiten Bevölterungstreisen einen klaren Über-
blick und einen maßgebenden, sicheren Behelf auf dem
weitverzweigten Gebiete nnferer Gebührengesetzgebung
darzubieten. Um den weitesten Kreisen die Anschaf-
fung dcs Wertes zu ermöglichen, wurde der Preis sehr
nieder gehalten. — Zu beziehen durch jede Buch-
handluug sowie durch die t. l. Hof- und Staatsdruckerei
in Wien.

— (Tödlich verunglückt.) Vorgestern nachmittag«
ist der 189!) in St. Martin bei Laibach geborene
Südbahnbremser Anton Zupancit in Ausübung seines
Dienstes auf dem Laibachcr Hauptbahnhofe tödlich
verunglückt.

— (Auf dem Spazicrgangc vom Tode ereilt.)
Am verflossenen Sonntag nachmittags wurde der 1893
geborene, seit dem 4. d. M . aus Billichberg abgängige
Kaplan Fran^Abram im Walde nächst Koprivnit
unter einem FMenbaume tot aufgefunden. Neben der
Leiche lagen seine Augengläser, sein Spazierstock, zwei
Brevicrbücher und ein Notizbuch. Abram, der herz-
leidend war, dürfte auf dem Spaziergange einen Herz-
schlag erlitten haben.

— ( I n der Kohlengrube tödlich verunglückt.) Der
36 Jahre alte Kohlenarbeiter Titus Golob war am
verflossenen Samstag in der Kohlengrube zn Kisooec
beschäftigt. Während der Arbcit löste sich plötzlich
ein etwa 20 kß schweres Kohlenstück los und fiel
mit großer Gewalt auf den sogenannten „Mit tel-
stengel". Hiebei prallte ein Holzstück ab und traf
Golob anf den Kopf. Der Schlag war derart heftig,
daß dem Arbeiter die Schädeldecke eingedrückt wurde.
Dcr Verunglückte wurde bewußtlos zuerst ins Werks-
fpital und dann in seine Wohnung überführt, wo er
am folgenden Tag den erlittenen Verletzungen erlag.

— (Den Brandwunden erlegen.) Der 5 Jahre
alte Inwohncrssohn Johann Prepcluh in Bizovil,
der sich zu Hause durch Begießen mit siedendem
Wasser schwere Verbrühungen zuzog, ist im Landes-
spitale, wohin er nach dem Unfälle gebracht worden
war, seinen Verletzungen erlegen.

Die heutigen Fcstvorstcllungcn im Kino Central
im Landcsthcater. Zu den heutigen Festvorstellungen
sind wirtlich erstklassige Filnie ausgesucht. Eröffnet
wird die Festspieloronung mit dem nenesten Film der
heimatlichen Sascha-Filmfabrit „Ilnscr Kaiser", der
uns innige Szenen aus dem Leben unfercs geliebten
Herrschers vor Augen führt. Es folgen die neuesten
Bilder von allen ztriegsschanpliitzc» uud der neueste
Stuart Wcbbs-Film „Dic Scnatorswahl". Der span-
nende Aufbau dcs Films und die Fülle von geist-
reichen Kombinationen, die nie ihr Ziel verfehlen, so-
wie eine Reihe kleinerer, heiterer Nebenszcnen bieten
dem Beschauer Anregung und größte Abwechslung.
Wieder ist es Ernst Nricher, der in der Hauptrolle
als Detektiv Stuart Wcbbs eine vorbildliche Leisluug
bietet und sowohl durch seine Persönlichkeit als auch
durch sein Spiel den Erfolg sichert. Auch die Regie
Adolf Gärtners erweist sich als die altbewährte, ein-
wandfreie, und liefert dcn richtigen Nahmen zu dem
geistreich ausgearbeiteten Gedanken, der dadurch noch
wesentlich in sciner Wirkung gehoben wird. Heute bei
dcn Festuorstcllungcn um 7 und 9 Uhr abends
großes Konzert!

„Unser Kaiser im F i lm. " Bei der heutigen Fest-
Vorstellung wird ein schöner Film ans dem Leben
unseres Kaisers im Kino Ideal vorgeführt. Außerdem
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ein ausgezeichnetes Nordisk-Programm mit dem Drama
„Wer war der Schuldige?" und cin glänzendes Lust-
spiel „Fräulein Detektiv" mit Eoa Speier. — Sams-
tag: „Der Kartäuser" aus der neuen ungarischen
Star-Filmfabrik.

Tagesneuigkeiten.
— (Das gestörte Hochzeitsmahl.) I n dem Stadt«

chen Stadthagen im Lippeschcn sollte eine Hochzeit
nach altem Muster gefeiert werden. Geladen waren
80 Gäste, geschlachtet ein Kalb und mehrere Hühner,
gebacken zehn Zuckertuchen. Ehe es zum Hochzeitsmahl
kam, erschien die Gendarmerie und beschlaguahmte
Braten und Kuchen. Die schönen Sachen wurden
Lazaretten überwiesen. Ein gerichtliches Nachspiel
wird folgen.

— (Die Approvisionicrungswünschc des Aristo-
phanes.) Von den uns erhalten gebliebenen Komö-
dien des Aristophanes dürfte gegenwärtig wohl keine
mit so brennendem, freilich auch wehmütigem und
manchmal resigniertem Interesse gelesen werden, wie
„Der Friede". „Der Friede" ist jene dramatische Idylle,
die der Dichter zur Feier des Friedensschlusses des
Nitias geschrieben hat, durch den die erste zehnjährige
Periode des Peloponnesischen Krieges abgeschlossen
wurde. I n einer Anrufung der Friedensgöttin, die
sich im zweiten Akt der Komödie findet, spricht sich
Aristophanes über seine Apftrovisionierungswünsche
nach Friedensschluß in folgenden Versen aus:

Laß schauen uns wieder die Fülle des Markts,
großmächtige Zwiebeln und Knoblauch, dazu
Frühgurken, Melonen, Granaten!
Die Böoter, o laß sie uns wieder sehen,
mit Gänsen und Enten und Schnepfen bepackt;
laß nahen mit Kopaischen Aalen gefüllte
Fischkörb', und erlaub' uns, in Haufen um sie
uns zu drängen, hernmzustoßen und schreien.

Der Krieg.
Velegrcltnrne des k. ü. GelegrapHen - Aorre

spondenz -Ki lreaus.

Oesterreich - UngaM.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, 16. August. Amtlich wird Verlautbart:
16. August.

Ostlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Gcucralfcldmarschalls

uon Mackcuscu:
Östlich von Marasesti warfen deutfche Neaimenter

den Feind über den Sereth zurück, wobei ^ie über
3500 Gefangene, 16 Gefchütze und über 50 Maschinen-
gewehre einbrachten. Bei Straoani scheiterten schwere,
durch erhebliche Verstärkungen genährte Feindangriffe.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:

An der oberen Susita wich der Gegner auf die
Höhen westlich von Nacoasa und östlich von Soveja.
Honvedregimenter entrissen ihm den Munte Resboiului.

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer nuo Balkaukricgsschauplcch:
Nichts zn melden.

Der Chef des Generalstabes,

Wien, 16. August. Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: Das westliche Sereth-Ufer bis östlich
Marasesti ist vom Feinde gesäubert. Unter den 54
Offizieren, die gestern neben 3500 Gefangenen ein-
gebracht wurden, befanden sich zwei Regimentskom-
mandanten und cm französischer Major. Vergebens
suchte der Feind unsere Linien bei Straoani-Serbeschti
durchzubrechen, wobei ihn seine zahlreiche Artillerie
unterstützte. Bei Panciu fiel den Verbündeten ein
Truppeulager mit viel Gerät in die Hände. Der bei-
derseits des Susita-Tales zurückgehende Feind stellte
sich östlich Soveja. Äei der Eroberuug des Nesboiu-
lui-Verges fielen uns außer Gefangenen auch drei
Maschinengewehre in die Hände.

An der Isonzo-Front spielte gestern die feindliche
Artillerie wieder lebhafter. I n Kärntcn hatten Nebel
und schlechte Sichtvrrhäitnisse eine geringe Kampf-
tätlgkeit zur Folge. I n Tirol lag schweres Artilleric-
feuer zettwe,se auf den Höhen beiderseits des Tonale-
Passes, dann auf dem Naume von Riva und Rove-
reto.

Teutsches Reich.
Von den KrieMchauftliitzen.

Berlin, 16. August. Das Wolff-Bureau meldet:
Großes Hauptquartier, 16. August.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Kroupriuzcn Nupprccht vou Bayern:

I n Flandern ist die zweite große Schlacht ent-
brannt. Der Artilleriekampf nahm gestern an der
Küste uud zwischen Iser und Deule wieder äußerste
Heftigkeit an, wurde während der Nacht nnvermindert
fortgeführt und steigerte sich heute früh zum Trommel-
feuer. Hinter dichten Feuerwelleu trat dann englifchc
Infanterie zwischen Bixschoote und Wytschaete in
18 Kilometer breiter Front zum Angriffe an. I m
Artois griffen die Engländer zwischen Hulluch und
Lens schon gestern morgens mit vier kanadischen
Divisionen an. Sie drangen nach stärkster Feuer-
wirkung in unsere erste Stellung ein uud suchten durch
dauernden Nachschub frischer Kräfte die Einbruchsstellc
beiderseits vou Loos zu vertiefen. Nach aufgefundenen
Befehlen war das Ziel ihres Angriffes das vier Kilo-
meter hinter unserer Front gelegene Dorf Vendin le
Vieil. I n tagsüber währenden erbitterten Kämpfen
drängten unsere Truppen durch Gegenangriff den ein«
gebrochenen Feind bis über die dritte Linie nnserer
ersten Stelluug zurück, Der Gewinn der Engländer
ist gering. I n neueu Angriffen, die sich bis zu elfmal
wiederholten, versuchte der zähe Gegner am Abend
nochmals sein Glück. Vor unserer Kainpflinie brachen
die^ feindlichen Sturmwellen zusammeu. Südlich von
Hulluch und westlich von Lens wurde der Angreifer,
der an allen Stellen des Kampffeldes schwerste Ver-
luste erlitten hatte, abgewiesen. Bei St . Qnentin ent-
falteten die Franzosen nachmittags besonders lebhafte
Feuertätigkeit. Es gelang ihnen, mit etwa 3000 Schuß
auf die innere Stadt das Pfarrhaus in Brand zn
schießen. Von dort drang das Feuer auf die Kathe-
drale über, die seit 8 Uhr 30 Minuten abeuds in
Flammen steht.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:

I m mittleren Teile des Chemin des Dames
herrschte tagsüber lebhafte Kampftätigkeit der Art i l -
lerien. Nachdem schon morgens ein Vorstoß gescheitert
war, sehten am Abende starke französische Angriffe
zwischen Cerny und Hmtebise in etwa fünf Kilometer
Breite ein. Die Angriffe wiederholten sich. Hin und
her wogender Kmnpf tobte bis in die Nacht. Wir
blieben voll im Besitze unserer Stellungen. Die ver-
geblichen Angriffe haben den Gegner viel Blut ge-
kostet. An der Nordfront von Verdun nahm der Art i l -
leriekampf vormittags wieder große Stärke an. Fran-
zösischerseits wurde er aber nicht mit der Heftigkeit
geführt wie am 12. und 13. August.

Ostlicher Kriegsschauplatz:
Heercsfront des Oeneralfclomarschalls Prinzen

Leopold vou Bayer«:
Die Lage ist unverändert.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
I n Verfolgungsgefechten brachen deutsche und

österreichisch-ungarische Truppeu mehrfach deu Wider-
stand feindlicher Nachhuten im Gebirge südlich des
Trotusul-Tales.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackeusen:

Nördlich von Straoani und Paneiu wehrten preu-
ßische und bayerische Regimenter erfolgreich zahlreiche
Angriffe der Rumänen und nen herangeführter russi-
scher Kräfte ab. Am Sereth wurde der noch auf dem
Westufer haltende Feind durch kraftvolle« Angriff
über den Fluß zurückgeworfen. 54 Offiziere, dabei auch
französische, 3500 Mann, 16 Geschütze und über
50 Maschinengewehre blieben in unserer Hand.

Mazedonische Front :
Nichts Nenes.

Der Erste Generalquartiermeister:
v. L u d e n d o r f f .

Berlin, 16. August. Das Wolfs-Bureau meldet:
16. August abends.

Der f e i n d l i c h e A n s t n r m i n F l a n d e r n ,
der sich seitlich noch bis auf 30 Kilometer Breite
ausdehute. ist v e r l u s t r e i c h zersche l l t . Nur bei
Driegrachten am Isertanal uud bei Langemarck hat
der Gegner örtliche Erfolge errungen. Hier wird noch
gekämpft. Von St. Julien nordöstlich von Ipern bis
Warneton an der Lys ist der Feind überall restlos
zurückgeworfen. I m Artois und >bei Verdun starker
Feuerlampf.

I m Osten nichts Wesentliches.

Her Tee- und der Luftkrieg.
Neue U-Booterfolge.

Ber l in , 16. Angust. Das Wolff-Vureau meldet:
Neue U-Vootcrfolge im Sperrgebiete um England:
26.000 Tonnen. Unter den versenkten Schiffen befan-
den sich der englische bewaffnete Dampfer „Mortstone"
(3027 Tonnen) mit Kohlen nach Gibraltar sowie ein
englischer Hilfskreuzer vom Ausfehcn des „Afric"
(12.000 Tonnen) mit mindestens 18 Geschützen be-
waffnet.

Wirkungen des U-Bootkricgcs an der frauzüsischcu
Westküste.

Berl in, 15. August. Das Wolff-Bureau meldet:
Der U-Bootkrieg zeigt in den Häfen der französischen
Westküste deutlich Spuren. I u Rochefort läuft nur
noch alle 10 Tage ein Dampfrr ein gegen ein bis
zwei Dampfer täglich im vergangenen Jahre. Das
bisherige ständige Kohlenlager von 500,000 Tonnen
ist dort seit Ma i anfgebrancht. Anch die Gironde bis
Bordeaux hat einen äußerst geringen Verkehr.

Die feindlichen Flugzeugverluste.

Berl in, 16. Augnst. Das Wolf f . Bureau meldet:
I m Jul i haben unsere Gegner auf alleu Fronten
im ganzen 236 Flugzeuge (davon 220 an der West«
front) nnd 34 Ballons verloren. Wir büßten dem-
gegenüber 60 Flugzeuge (davon 52 an der Westfront)
und leinen Ballon ein. Von den feindlichen Flug«
zeugen sind 98 in nnscrem Besitz; 115 find jenseits
unserer Linie erkennbar abgestürzt und 23 jenseits
zur Landung gezwungen.

Englische Schiffsvcrluste.

London, 15. August. (Reuter.) Die Admiralität
teilt mit: I n der letzten Woche sind 14 Schiffe über,
zwei nnter 1600 Tonnen versenkt, 13 erfolglos an-
gegriffen und 3 Fifchdampfer versenkt worden.

Rußland.
Übersiedlung der Zarenfamilie.

Petersburg, 15. August. (Agentnr.) Der ehemalige
Zar und die kaiserliche Familie sind in der Nacht
zum 14. August in aller Heimlichkeit nuch einem un-
bekannten Bestimmungsort gebracht worden, der später
mitgeteilt wird. Die Überführung gefchah auf Grund
eines Beschlusses der provisorischen Regiernng. Der
Arbeiter- uud Soldatenrat wurde dabei nicht zu Rate
gezogen.

Die Regierung und die Stockholmer Koufercuz.

Petersburg, 15. August. (Agentur.) Zn den in den
auswärtigen Zeitungeu erschieuenen Meldnngen über
die Haltung der einstweiligen Regierung gegenüber
der Stockholmer Konferenz wird von zuständiger Seite
mitgeteilt, die Regierung war stets weit davon ent-
fernt, den rnfsischen Sozialistcn die Pässe für Stock-
holm zu verweigern, da sie es für nützlich halte, Fra-
gen über Krieg und Frieden den Beratungen der
internationalen Soziallsten zn unterbreiten. Sie hat
auch durch den Ministerpräsidenten und den Kriegs«
minister den alliierten Regieruugeu erklärt, daß sie es
als unerwünscht betrachte, den sozialistischen Organi-
sationen irgendwelche Hindernisse für die Beteilignng
an der Besprechung in den Weg zu legen. Obwohl
die einstweilige Negierung somit die politische Trag-
weite einer sozialistischen Besprechung vom Gesichts-
punkte der Aufhellung von Grundfragen, die den
Krieg geschaffen haben, keineswegs leugnet, kann sie
doch in den von der Zusammenkunst getroffenen Ent-
scheidungen niemals jenen Charakter erkennen, der
einzig und allein den Entscheidungen der alliierten
Negierungen zukommen kann.

Gedenket der Uamenstags-
und derEeburtstagsspende!

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Photographische Uppara ie f ü r Amateu re ! Wir
rnipfehlrn allen, dic fnr Photographie, diesen anregendsten und
von jedermann leicht zu erlernenden Sport, Interesse haben,
die seit 1854 destrhende photossraphische Manufaktur der Firn!,,
A. M o l l , l. n, l. Hoflieferant, Wien, I, Tuchlauben 9, wo ancr-
lannt vorzügliche pl)otoa.r. Salon« und Reiseapparatc. neue
unübertroffene Moment.Handupparate in allen Preislagen sowie
alle fthotogr. Bedarfsartikel erhältlich sind. — Vollständige
Ausfertigung der Amatcur.Aufnabmcn in A. M o l l ' s Kopier»
Anstalt. Auf Wunsch Preisliste unberechnet. 125,5 ii
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Gemüse-Kochbuch
der k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien

Vierte Auflage.
Verfaßt von der Bildungsanstalt für Kooh- und Haus-

haltungssohullehrerlnnen, Wien, mit einem

Merkblatte über Trockenkonservierung
von Otto Pfeiffer. 10

. _ : = = : 16 °/0 sind kriegBinvaliden Gilrtnoru gewidmet. _
Ppeis 8O Heller.

Nach auswärts gegen vorherige Einsendung von 90 Hellern porto-
freie Zusendung durch die

Buch- und Musikalienhandlung lg. v. Klelnmayr $ Fed. Bamberg.

Alois Biener, Braumeister der Bierbrauerei
Union, gibt im eigenen, im Namen seiner Gemahlin
Helene sowie seiner Kinder Helene, Fritz, Ma-
rianne, Emma, Anna, Edith und Robert schmerz-
erfüllt Nachricht, dag seine innigstgeliebte Tochter,
bezw. Schwester

Johanna
Mittwoch den 15. August 1917 um 11 Uhr nachts
nach kurzem, schwerem Leiden selig im Herrn
entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis der unvergeßlichen Dahin-
geschiedenen findet Freitag den 17. August 1917
um 3 Uhr nachmittags von der Leichenhalle zu
St. Christoph aus auf den Friedhof zum Hl. Kreuz
statt.

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren
Kirchen gelesen werden.

Laibach, am 16. August 1917.

Städtische Bestattungsanstalt in Laibadi.

Soeben erschienen!

Klingemann:
„Einkochen ohne Zucker"
Prakt. Einmachbüchlein für die deutsche Hausfrau.
Erprobte Rezepte zum Einmachen von Früchten und
Gemüse ohne Einkochapparat, nebst 25 Pilzgerichten.
Herausgegebon von Frau H e l e n e K l i n g e m a n n (ehem.
Leiterin der Hildesheimer Stadt. Lyzeums - Kochschule).
2. stark vermehrte und verbesserte Auflage (51.—70.Tausend).

I»*»©is SO Heller.
Bei vorheriger Einsendung dos Betrages und 15 h für Porto

franko Zusendung. ?

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Buch- und Musikalienhandlung in Laibach.

Ljubljana stoji pred nevarnostjo, da bo OBtala bre« rode, ako Be prebivalst™ ne
Bpametuje m pravočasno ne neha brezvestno tratiti z vodo.

Pumpe komaj še dosegajo nizko talno vodo, vendar morajo biti z naJTečio brzino
• obratu noč in dau, ker je dnevna poraba narastla na 120.000 hl.

Mestni magiütrat bo brezobzirno zaprl vodo vsakomur, ki bi pug6al pipe odprte
denaraa9 kT^ nikS&d*: a l i k a k o r k o l i d™ga<* *»tü z ™&o- Poleg tega ga zadene občutai

Ako bi tudi ta opomin prebivalstva ne spametoral, tedaj bi bil mestni maeistrat
pnmoran, poslužiti se najskrajnejSih« aredstev, ki bodo marsikoga zelo občatno zadela.

Mestni magistpat ljubljanaki,
dne 16. avguBta 1917.

i w e r S t a d t L a i b a c h d r o l l t d«e Gefahr, ohne Wasser zu bleiben, wenn der rücksichts-
losen .WaBservergeudung nicht Einhalt geboten wird.

Bei dem niedersten GrundwaBBerspiegel, den die Pumpen kaum noch erreichen,
arbeiten die Maschinen mit der größten Umlaufgeschwindigkeit Tag und Nacht Der
sageBverbrauch an WasBer hat 120.000 hl schon überschritten.
j - * 0»ne Rücksicht wird der Stadtmagistrat jedermann daB Wasser absperren, wenn er
die Auslaufhähne offen läßt oder das WasBer wie immer verschwendet. Das Bespritzen von
Kulturen und Gärten mit Handschläuchen ist besonders strenge verboten Jede Waster-
vergeudung wird überdies mit empfindlichen Geldstrafep geahndet werden.

bollte auch diese letzte Mahnung die Bevölkerung nicht zur Vernunft bringen dam
wäre der fetadtmagistrat bemüßigt, zu den äußersten Mitteln zu greifen, welche von der
Bewohnerschaft sehr unaagenehm empfunden würden.

Stadtmagistpat Laibaoh,
am 16. August 1917.

\ MT* Soeben erschienen! ^ P l PV"* Soeben erschienen! "*^ßk

; Prochaska'

; Eisenbahnkarte von Österreich-Ungarn
! 1 9 1 7 1372 13
* 84. Auflage. Mit Ergänzungskarten :
' K. u. k. Heeresbahnen Im nördlloben und stidlloben Okknpations-
f gebiet und mit Angabe der zum abgekürzten Ansageverfahren
t ermäohtlgten Zollämter.
* ———-- Preis K 3 — , mit Postzusendung K 3*20. •

' Vorrätig in dep Buch- und Musikalienhandlung
; lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg, Laibach.

raulein
wünscht

in der Zeit von 8 bis 9 Uhr abends

Unterricht in Stenographie und
MascliUreiliei zn s e t a e i

Ceil. Offerte an: „Postfaoh Nr. 135,
Laibaoh". 2181 2 - 1

Buchhalterin
(VorzngSBchülerin) mit Praxia in beiden
LaudeBspracheu, selbständig und in allen

Bnreauarbeiten bewandert, 2187

sucht Posten für sofort oder später.
Gefüllige Anträge uuter ,,Persekt 2 0 0 "

an die Administration differ Zeitung.

Neuestes

Operetten-Schlager-Albnra
(Elite-Melodien-Album Heft 9.)

Inhaltsverzeichnis 31 Werke u. a,
Gilbert, In der N a c h t . . . ® Ja, wenn das der Petrus wüßte ta
Mädchen sind wie die Engelein %> Puppchen, du bist mein
Augenstern ® Das haben die Mädchen so gerne ® Liebliche
kleine Dingerchen © Man lacht, man lebt, man liebt ® Lieb-
chen, laß uns tanzen . . . © Kollo, Pauline geht tanzen 79 Petri-

Martell, Seemanns Los © Zerkowitz, Fliederlied u. v. a.

für Violine, Mandoline, Flöte, Klarinette, Trompete
a K 192

hiezu Pianobegleitstimme (nicht als Klaviersolo ver-
wendbar) K 2-88

mit Postzusendung je 30 h mehr.

Vorrätig in der 1482 7

Buch- und Musikalienhandlung
lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg.
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Lassen Sie sich nicht
täuschen!

Am besten verkaufen Sie doch
Ihre Registrierkasse, wenn Sie sie
nicht mehr benötigen sollten, bei der
Fabrik direkt, Wien, VII., Sieben-
gterngaBse 31. 2055

Ein schön möbliertes

Monatzimmer
2174 ist zu vermieten. 2-1

Anfrage: Veöna pot Nr. 5.

Bahnbeamter
suoht ab 1. September

liste finer
mit 2 Betten und Knohenbenützung.

Anträge unter „3182" an die Admini-
stration dieser Zeitung. 2182 2—1

Bei Magen- and Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Leitmaier. Preis 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Klein-
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.

Kontoristin
in Buchführung und Korrespondenz, deutsch

, und slovenisch, bewandert, mit schöner Hand-
; schrift, kundig des Maschinenschreibens

I wird sofort aufgenommen.
Bevorzugt werden solche, die in Buch- und

| Musikalienhandlungen tätig waren. — Offerte
f unter „Vertrauensstellung" an die Administra-
i tion dieser Zeitung erbeten. 2068 5
l

Stutzflügel
7 Oktaven, Elfenbeinklaviatur, klangvoll)
stimmfest, 1st wegen Übersiedlung

ab Bahnstation Rakek

mit Kiste um K 6 0 0 -
2180 zu verkaufen. 3-1
R. Bimmel In Sohneeberg, Post:

Altenmarkt bei Rakek (Kraln).

Soeben erschienen:

i n i 7 Hartleüens kleines
IS) I f statistisches
= Taschenbuch
über alle Länder der Erde
1034 21 24. Jahrgang 1917
Nach den neuesten Angaben bearbeitet

von Professor Dr. Friedrich Umtauft
gebunden K160, mit Postzusendmu: K 1*80.

Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung
lg. v. Klelnmayr & Fed, Bamberg, Laibach.

Intell. junger Mann
SUClut ' 2177

H ebeflb eschaftigung
für Abende und Sonntage.

Anträgo unter „Fleiß 9050" an Rudolf
Moase. 'Wien, I., Seilerstätte 2.

Gesucht ™

Kabinett
möbl.,rein, licht, in der Nähe der Tabakfabrik,
event, mit ganzer oder teilweisor Vcrpllngung.

Antr. unter ,.Billig 9049" an Ru-
dolf Moase, Wien, I., Seilorstätto 2.

Schönes

Zimmer
mit 1 Bett 1̂75

cj e sue Ixt,.
Offerte an den Portier, Hotel Elefant.

F l a s d i e n i v e i n e , Originalsüllung
a> 7/io Lltei» -von. K 4'6O aufiväpts

Salzsardellen
pep Kilogramm K 12"—

zu haben 2172 3—2

Fr. Kham, MiklošicstraUe.

Soeben erschienen!

Die ersfe wirkliche Geschichte des Krieges
aus besfinformierfer, unabhängiger neutraler

C cr Hermann Stegemann8

GESCHICHTE DES KRIEGES
Erster Band

Mit f ü n f tf»jt?l>igen Kx»ic^sJ*:»x»t©WL

(21. bis 3O. Tausend).

Preis broschiert K 18a4O, gebunden K 22 4O
—**»̂ fe***—

Hermann Stegemann hat sich als militärischer Mitarbeiter des Berner „Bund" einen Namen
von europäischem Klang geschaffen. Sein Werk stützt sich auf ein ebenso zuverlässiges wie umfang-
reiches Akten- und Quellenmaterial; seine ganz besondere Bedeutung liegt aber darin, daß es die völlig
unabhängige, von keiner Seite und in keinem Wort beeinflußte oder veränderte Arbeit eines Neu-
tralen ist, der wie wenige den Verlauf und Zusammenhang der Ereignisse zu verfolgen und zu über-
sehen in der Lage seia dürfte.

Zu beziehen durch die

Buch- und Musikalienhandlung lg. v. Kleinmayr & Fed, Bamberg
Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. 112812

Vlu6 und Verlag von Jg. v. Kleinmayr H Fed. Vamberg.


